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ahisc~en Stlellung, als ihrer chemischen Beschaffenheit nach durchaus mit 
en urma lener Mergeln übereinsti l ß d I 

Erscheinungen vorliegen. mmen' c a a a so ganz analoge 

Die bei Tilsit noch an de. U t ·1 t 1 D'l · . 
kreide ist bei M 1 . h 1 n e~ m1_1 e c es 1 uvmms hegende Ober-
braunem J . .m~e sc on vom ]~hluvmm zerstört, das dort schon auf 
auch diesei~~~hhegt, uJt. noc: weiter nördlich ~n Kurland ist offenbar 
- das t p . on voF Ise a .getragen, so daß die nächst tiefere Schicht 
vom' E':o e eu~:J'L' c ann an die Unterkante des Diluviums herantritt und 

• 
1 e angegnuen und verschleppt werden kon t B h 

eme Bohrung in Kowno b . t ( 0 S n e' was z. . sc on 
nördlich ist auch d p . ewms .. a. a. · · 179, Nr. 2) - noch weiter 
Diluvium heran. as eim zerstort und das Devon tritt unmittelbar ans 

---- ----

Die Tiefbohrung -» Oppeln « 

Von Herrn Paul Assmann m Berlin 

Die Tiefbohrung »Üppeln«, welche 19Ö2 gestoßen wurde, steh't im 
vV asserwerk der Stadt Oppeln und war zum Zweck der W asserge,vinnung 
angesetzt worden. Die Bearbeitung der Bohrproben erfolgte damals durch 
R. MICHAEL 1), der über die wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Ergeb­
nisse in einemVortrag in der Deutschen Geologischen Gesellschaft berichtete 
und diese später in der »Geologie von Proskau 2)« nochmals kurz zusammen­
faßte . MICHAEL hatte sich bei der Festlegung der geologisch-stratigra­
phischen Resultate darauf beschränkt, die großen Schichtengruppen zu be­
grenzen und petrographisch-paläontologisch kurz zu schildern. Auf eine 
weitergehende Unterteilung und eine vergleichende Besprechung der 
Schichten, insbesonders der Trias, die den Hauptanteil an der hier durch­
sunkeneu Schichtenfolge besitzt, verzichtete er, da die für einen Vergleich 
hauptsächlich in Betracht kommende oberschlesische Trias noch nicht 
genügend bekannt war. Nachdem dies nun durch eine Anzahl neuerer 
Arbeiten hinreichend geschehen ist, versprach eine nochmalige Unter­
suchung dieser Bohrung weitere Ergebnisse, die sich nicht nur auf strati­
graphische, sondern auch auf paläogeographische Tatsachen erstrecken 
konnten. Die außerordentlich zahlreichen, von R. MICHAEL sehr sorgfältig 
gesammelten Bohrproben haben die Lösung der Aufgabe ganz wesentlich 
begünstigt. 

MIGHAEL stellte im J ahre 1902 folgendes Schichtungsprofil fest: 
0,00- 34,20 m Kalksteine des Turons 

34,20- 68,30 » Sande und Sandsteine des Cenomans 
68,30-130 » Rätkeuper 

130 -218 » Gipskeuper 
218 -248 Kohlenkeuper 
248 -263 >> Oberer Muschelkalk 
263 -283 » Mittlerer Muschelkalk 
283 -420 >> Unterer Muschelkalk 
420 -5 10 >> Dolomite, Gips- und Anhydritschichten des Röts 
510 - 636 » Rote Sandsteine und Konglomerate des Rotliegenden 
636 - 734,30 » Schieiertone und Grauwacken des Culms. 

Eingehendere Angaben über die petrographische Beschaffenheit der 
Schichten machte MICHAEL nur aus den Teufen 510,85-636,50 m , in 
denen Rotliegendes angetroffen wurde. 

Das Schichtenprofil der Bohrung »Üppeln« lautet ausführlicher: 

1) Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges. Bd. 54, Verhandl. S. 10, 1902. 
2) R. MICHAEL und W. Qu!Tzow, Geologie von Proskau. Berlin 1912, S. 33. 
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Tiefe in Metern I G 
1 eognostische Bezeichn un g 

0- 34,20 I Plänerkalke 

34,20- 68,30 I Ki~si ge Sande, S d an stein 

68,30- 80,00 Gelbli chgraue und ziegelrote M I 
80,00- 87,00 G. .. 1. h erge 

I: ug.run IC .e und lichtfleischrot geflammte .Mer ·el 

S ote'Y'eb.~ankdhtge, kalkige Schiefertone mit dünnen Kfik2 
8 tn an c en 
7,00- 93,00 V · d 

OBWiegen grauviolette Mergel ; bei 90 m Tiefe eine 
93 00 . ank .. von hellg rauem dolomitischem Mer 1 

' - 103,50 GJPafulgrun hcbe, tl·otgeflammte Mergel, teih;:ise mt't 
10 anzen wurze n 

3,50- 107,00 Schwarzgraues, schwach kalki es T . . 

107,00 - 108,80 
108,80- 109,00 
I 09,00 - 110,20 
110,20- 11 2,00 
112.00- 11 2,62 
11 2,62-117,00 

11 8 

Pflanzenresten, Lagen von rötlic~ f" ongestem . mtt 
kal kig~m Schieferton enthaltenie arbtem,sanchgem, 

D~nk e_l vwlette r und graum-, toniger Mer el 

frfo~~;/~ie~~;~g!Ih wach sandiger, kalkige~ Schieferton 

Graugrüner und rötlicher Ton 
Grauweißer, dichter Kalkste in 

G1i~:1t~·~~~ic~o~~~s~~~ich geflecktes, schwach sandiges, 

Gra~wr, ~andhiger, kalkiger Scb ieferton, darunter rötlich-
g1 aue1, sc wach toniger Arkos d t . , 
schwach kalkigem Bindemittel esan s em, z. 1. mit 

119,00- 12 1,50 Dunkelrot und gra fl l t . 
kalk ' T u. ge ec ( es, sandtges, sehr schwach 

121,50-122,24 R"tl' hges ongestezn 
oge~~e~~ · etwas sandiges, sehr schwach kalkiges Ton-

122,24- 123 19 B· 
123,1 9 -126:oo '.tumi~.ös~, sch wefelkieshaltige Kohle 

GJTaugrunh?hes, ?eh wach sandiges, sehr schwach kalki 

126,00-127,00 

127,00- 130,00 

ongestem m1t Pilauzenres ten 1 ges 

Scbiefert on mit Estheria ' se 1 sc wach kalkiger 

I Formation 

I 
I 

Turon 

Cenoman 

Mittelkeuper 
Stufe km3 

I Grauer, schwach sandiger h . h 
1

-

Grauer, schwach sandiger h . h 

I 
Schieferton u. röt licher ' ~e .' sc .wach kalkiger Mittelkeuper 

130,00- 134,45 Grauer, glimmerführend~~.a~~~;~cta~Jglke~ T~nAsc h1iefer Stufe km2 
Sandstein ' a 1ge1 r wse-

134,45-135,20 
135,20-137,70 
137,70- 147,70 

147,70-166,00 

166,00- 186,00 

186,00-209,00 

209,00 213,00 

213,00-217,50 

SGc!~wl~rzhgraues, scbwarh kalkiges Tonges~ei-n --
1 un 1c grauer MeraeJ 

Grü nlichgraLie, sowf'e dunkelr t er ... I' h 
Mergel mit Gipskno llen · 0 e, .,1un 1C gef lammte 

Grane und graubl aue Mergel mit Gi sla en b . 
Ttefe dunkelroter Mergel P g , e1 149 rn 

GrM~~~gu~dmg~·tünGiic b gl raue, bisweilen etwas rot geflammte 
t tps agen 

Gra~Jgrünlicher und dnnkelgrauer 
Gipslagen ' toniger .Mergel mit 

Mittelkeuper 
Stufe km1 

kalkigen Dolomiten (Lu~acheii)I JSCd eG·Kalken und Unterkenper 

Schwarzgranes, kalkiges Tongestein mit E' I I 
von versteinernngsreichen clolom't' b In agerungen 

Sch'Yarzgran ~s Tongestein mit Einla U!~ lpsen Stufe ku 2 
m1tischen Kalken und kalkigenDolgm ~tn gen.,;on dol?- (Grenzdolomit) 

om1 en; ;uyoplwna 
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217,50-218,00 

2 18,00-219,00 
219,00-224,60 

224,60-226,40 

226,40-227,50 
227,50-229,70 

229,70-231,00 
23 1,00 -23 1,70 
23 1,70-235,30 
235,30-237,20 

237,20- 240,70 

240,7-- ca. 24 1 ,5 

24 1,50-242,00 
242,00-243,00 

243 ,00-244,20 

244,20-246,40 
246.40-248,00 
248,00-249,20 

249,20-249,80 

249,80-253,00 
2 53,00-254,00 
254,0 - ca. 254,5 

ca. 254,5-255,0 

255,00-257,00 
257,00-259,00 
2.'>9,00-260,00 

260,00- 262,00 

Keje1·steini, Pseudocorbula inc1·assata, Pseudoco?·bula 
1
1 

perlonga, Pse~do.corbula ~ubundata, . Myop hoTia orbi· Unterkeup er 
cu/ans, GerVI Ilew substnata var. ltneata, Velopecten ·stufe ku 
Albe? tu, Placunopsis ostracina, Placunopsis o1·bica, I (Grenzdol o~it) 
kleine Schnecken (A ctaeonina, Holopella) 

Grauer, dünngeschichteter, kalkiger Dolomit 

Grauweißer Dolomit 
Grauer, dolom itischer Kalkstein , z. T. zahlreiche Bruch­

stücke von Anoploplwm enthaltend (Lu machell) 
Graublaues und dunkel graues, schwach sandiges Ton­

gestein, bei 225 m mit einer Bank von sehr feinem 
tonigem Sandstein · 

Dunkelrotes, grünlich ge!lecktes Tongestein 
Gelblicher und graugelblicher, schwach kalkiger Dolo­

mit einigen wenigen Zwischenlagen vo n schwach 
sandigem Ton 

Rotes Tongestein 
Gelblicher, kalki ger, oolithischer Dolomit 
Roter, fetter Ton 
Blaugraues und schwarzgraues Tongestein, teilweise 

etwas kalkig 
Fein er, mehr oder weniger stark glaukonitführender 

Sandstein 
Dunkelgraues Tongestein, z. T. glimmerführend 

Grauer Dolomit mit Resten von größeren ' Virbeltieren 
Grauer, feinkristalliner oder dichter, mehr oder weniger 

kalkiger Dolomit mit zahlreichen, meist nicht be­
stimmbaren Muscheln und Resten von Fischen und 
größeren Wirbeltieren ; Hörnesia socialis 

Grauer Dolomit, hellgrauer , feiner, dünngeschichteter, 
kalkiger Sandstein, sowie grauer, feinkristall iner, 
kalkiger Dolomit mit Bonebedschichten in Wechsel· 
Iagerung 

I Schwarzgraues Tongestein; MyophoTia pes anseris 

I 
Dunkelgraner, feinkristalliner, dolomitischer Kalkstein I 
Dunkelgraues Ton gestein, schwach dolomitisch 

Dunkelgrauer, schwach kalkiger Dolomit ; Hömesia I 
socialis, iJ.Jyophoria VltlgaTis typ. ; darunter dunkel­
grauer Dolomitmergel und kris tallines, dolomitisches 
Kalkgestein 

Dunkelgraues Tongestein 

I 
Dunkelgrauer Dolomitmergel 
Grauer, schwach kalk iger Dolomitmergel 

Kristalliner Kalkstein, etwas konglomeratisch; Hön1esia 
socialis, Pecten discites 

Duukelgrauer, kalkiger Dolomit von sandigem Habitus 
Grauer, dolomitischer Kalkslein von sandigem Habitus 
Sehr fein kristall iner, grauer Kalkstein mit nicht be-

stimmbaren Mufchelres ten ; darunt er grauer, fein­
kristall iner, well ig geschichteter Kai kstein 

Helle, kristalline Kalke mit zahlreichen l~ ischresten und 
Velopecten Albertii, Pecten discites ; darunter 'Nechsel· 
Iagerung von tonigen Kalken und sehr feinkristallinen, 
harten Bänken 

Unterkeuper 
Stufe ku, 

Oberer 
Muschelkalk 

Stufe mo4 

Oberer 
Muschelkalk 
Stufe moa 

Oberer 
Muschelkalk 

StLlte mo~ 

• 
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262,00-263,00 I Grobkristalliner, heller Kalkstein; Velopecten Albertii, \Oberer Muschel-
Peelen discites kalk Stufe mo~ 

263,00-264,00 Sehr feinkristalliner, harter, etwas wellig gebankter \ 
Kalkstein Oberer 

264,00-265 00 
265,00-267,00 
267,00- 268,00 
268,00-272,00 

272,00-273,00 
273,00-276,00 
276,00-277,00 
277,00-278,00 

278,00-279,00 
279,00-283,00 
283,00-284,00 
284,00- 285,20 
285,20-289,00 

289,00-292,00 

292,00- 293,0CT 

293,00-296,00 
296,00-299,00 
299,00-301,00 
301,00-302,00 
302,00-303,00 
303,00-304,00 

304,00- 308,00 

308,00-310,00 

310,00-314,60 

314,60-316,00 
316.00-319,00 

319,00-320,00 

320,00-321,00 
321,00-322,00 

322,00- 325,00 
325,00-326,00 

326 

326,00- 330,00 
330,00-331 ,00 

Dünnbankige, feinkristalline Kalke; Pseudocorbulabank Muschelkalk 
Hellgraue, z. T. dünn geschichtete, mergelige Kalke S 

I 
Schwache, kristalline Kalkbank mit Vetopecten Albe1·tii . tufe . mö; ·- -
Graue, z. T. dünngeschichtete Kalke 

Hellgrauer Dolomitmergel mit Kalkspatdrusen 
Grauer, kalkiger Dolomitmergel 
Grauer, kalkiger Dolomitmergel 
Hellgrauer, kalkiger Dolomitmergel ; darunter hell-

grauer Dolomitmergel 
Dunkelgraue, konglomeratische Kalksteinbank 
Dunkelgrauer, undeutlich geschichteter Kalkstein 
Dunkelgrauer, feinzuckerkörniger, kalki ger Dolomit 
Dunkelgrauer, mergeliger, dolomitischer Kalkstein 
Dunkelgrauer, mergeliger, dolomitischer Kalkstein; 

darunter dolomitische Konglomeratbank 

I Konglomeratbank; Grundmasse: mergeliger dolo· 
mitischer Kalk, Einschlüsse: dunkle Dolomite; dar· 

I unter schwachkalkiger, fdnkristalliner Dolomit mit 
Hohlräumen 

Hellgrauer, etwas schaumig entwickelter, kalkiger 
Dolomit mit Hohlräumen 

Grauweißer, zuckerkörnig;n· Dolomit 
Hellgrauer, zurkerkörniger, z. T. etwas kalkiger Dolomit 
Grauer, feinoolithischer Dolomit von sandigem Habitus 
Bräunlich grauer, oolithischer KalksteinmitEinschlüssen 
Hellgrauer, oolithischer Kalkstein 
Feinkristalliner, bräunlichArauer Dolomit mit Crinoiden­

Stielglieclern in Dolomitspat 
Hellgrauer, oolithischer, etwas konglomeralischer Kalk­

stein mit Crinoidenstielgliedern 
Bräunlichgrauer, feinkristalliner Dolomit mit Hohl­

-räumen 
Bräunlichgrauer, feinkristalliner Dolomit mit Hohl­

räumen 
Grauer, feinkristallin er, dolomitischer Kalkstein 
Grauer, feinkristalliner Dolomit 

Kristalliner Kalkstein mit zahlreichen Crinoidenstiel- 1 
gliedern; Lima st?·iata, L. costata Te1·ebrat-ztla vztlgar·is 

Hellgrauer, .feinkristalliner Kalkstein, wellig geschichtet 
Dunkelgrauer, kristalliner Kalkstein mit Crinoiden-

stielgliedern 
Grauer, dichter, splittriger Kalkstein 
Grauer, dichter, splittriger Kalkstein 
Grauer, dichter Kalkstein mit vVellenkalkschichtung 

I 
Darunter kristalline Kalksteinbank mit Terebratula 
vztl,qaris, Enantiost1·eon dift'orme 

Wellenkalk 

I 
Bank mit Terebrat-ztla vulgm·is; darunter grauer, 

kristallinPr Kalkstein mit Crinoidenstielgliedern; I 
darunter Wellenkalk 

Mittlerer 
Muschelkalk 

Mittlerer 
· Muschelkalk 

Unterer 
Muschelkalk 

Unterer 
Muschelkalk 

mu2ß 
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331,00-332,00 Kristallirre Kalke, z. T. mit Crinoidenstielglieder~ ·und 
e'nzelnen Exemplaren· von Terebratztla vulgans 

A. 
1 

der Grenze von 331 und 332 eine mehrere ~m Unterer 
332,00-333,00 nstarke Terebratelbank; daru~ter hellgrau~r, fem~ Muschelkalk 

kristalliner Kalkstein; E. difforme, Pecten, Tere ·mu2 ß 
. bratula vulgaris . r . • • 

. 333,00-334,00 I Hellgrauer, k~·ista~liner Kalkstem; Tereb?"atnla vulgm ts, 
Crinoidenst1elgheder . 

Hellgraue, dichte, splittrige Kalke mit Stylolithen . . 334,00-337,00 
337 ,oo..:..338,oo 
338,00-339,00 

Dunkelp;raue, dünngeschichtete Kalk.e . . 
Dunkler kristalliner Kalkstein mit mcht bestlmmb:r -en.. ---

339,00-341,00 
341,00--342,00 
342,00-344,00 
344,00-345,00 

Verst~inerungen; daru~ter helle, dichte, harte, sp ltt-
rige Kalke mit Styloltthen. . 

Grauer, clünngeschichteter, .dtchter Kalkstem 
Heller oolithischer Kalkstem . 
Dunk~lgrauer, dichter, splittriger K~lkstem . 
Grauweißer Schaumkalk; Placztnopsts ost~acn~a, Jll!yo . 

plwria elegans, darunter hell grauer, femknstal\JDer 
Kalkstein . Unterer 

5 00 349 00 Heller dichter splittriger Kalkstem . . Muschelkalk 
~!9:oo=35o:oo Heller', sehr feinkristalliner bdis d.JChter Kalkstem; 

Goelocent-rus sileswws, Macro on unpressum. . . 
Schaumkalk mit Versteiner.ungen; darunter oohth1sche1 

350,00- 353,00 
Kalkstein, z. T. schaum1g 

353,00- 354,00 

354,00-356,00 
356,00-359,00 
359,00-362,00 
362,00-368,00 

368 

Helle!·, clichter, splittriger Kalkstein, z. T. mit 
Sty lolithen . . 

Grauer dichter splittriger Kalksteu1 . 
Grauer: feinkri~talliner Kalkste~n m~t Stylol.!lhen . 
Grauer, feinhistalliner l~alkstem mtt. Styl?hitelk t · 
Grauer, sehr feinkristallmer Kalkstem mlt a spa 

clrusen . 
Grauer, dichter, splittriger Kalkstem mit Kalkspat· 

\ drusen 
00 Wellenkalk mitRhizocorallimn commztne, mit schwachen, \ 

375,00-376, kristallinen Bänkchen in Wechsella.gerun.g . Unterer 

376 

380,00-383,00 
383,00-385,00 
385,00-389,00 

389 

389,00-392,00 

392,00-393,00 
393,00- 394,00 

394,00-395,00 

395,00-396,00 

396,00-399,00 

Grauer, sehr feinkristallin er Kalkstem m1t emzelnen Mus-c"helkalk 
Pftanzenresten Oberster 

Wellenkalk . h W 11 \ lk W ellenkalk-
Grauer, feinkristalliner Kalkstein zw1s~ en e en 'a en hor izont · 
Grauer sehr feinkristalliner Kalkstem mu1 ß 
Bank ~it Terebratula vnlgaris zwischen Wellenkalken; 

I Pecten discites 

Graue, feinkristalline Kalkbänkchen wechsellagernd 
mit Mergelkalken . . 

Desgleichen· Pecten dtsctles 
Mergelkalk ;' Pecten discites 

Grobkristalline Kalksteinbank zwischen grauen, dichten 

Kalken . . . l' l · t · t 
Konglomeratische Bank; Flötnes~a socw.ls, Alna s na a, 

Myoplwria vztlgaris, Myophona laevzgata, Myoconcha 

gastrochaena . · ·t 
Feinkristalliner Kalkstem in Wechsellagerung nu 

Wellenkalken 

Unterer 
Muschelkalk 
Mergelkalk-

l horizont mu1 ß 

Unterer 
Muschelkalk 
Horizont der 
Konglomerat-

Bänke 
illUlß 
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399,00-400,00 
400,00-402,00 

402,00-404,00 
404,00-405,00 

405,00-407,00 

407,00-408,00 

408,00-4 10,00 

410,00-411,00 

411 ,00- 413,00 

413,00-415,00 
41 5,00 -416,00 

416 

416,00- 417,00 

417,00-4 18,00 

418,00-420,00 

-!20,00-421,00 

421,00-423,00 

423,00-425,00 

425,00-427,00 
427,00-429,00 
429,00-431 ,00 

H eller, kristalliner Kalkstein 
Graue, dünne, kristalline Kalkbank zwischen vVell en­

kalken; Hörnesia socialis, Gervilleia subglobosa 
Feinkristalliner, dünngeschichteter Kalkstein 
Schwache, feinkristallin e Kalkbänke zwischen W ellen­

kalk 

Proben fehlen; hierher gehört der Zellenkalkhorizont 

Grobkristalliner Kalkstein mit zahlreichen Dadocrinns­
stielgliedern 

Graue, kristalline Kalksteinbank mit Wirbeltierresten; 
darunter stark glaukonitische Kalksteinbank mit 
Fischschuppen 

Glaukonitische Kalksteinbank; daruoter feiukristalline 
Kalksteinbank; i11;1Joplwn·apsis incrassnta 

Grobkristalline Kalkstein bank mit Dadocrinusstiel­
gliedern; Pecten discites, Myoconclw gastt·oc!taena u. a. 

Dunkelg rauer, dichter Kalkstein 
Grobkristalline Kalksteinbank zwischen grauen, 

dichten Kalken 
Graue, kristalliue und feinkristallins Kalke mit tonig­

mergeligen Kalken wechsellagernd; Myoconclta 
Römeri 

Dunkelgraner, wellig geschichteter, mergeliger Kalk­
stein 

Fein kristalliner harter Kalkstein, etwas konglomeratisch 
mit Versteinerun gen; Fischschuppen 

Dichter, harter Kalkstein mit Gervilleia mytiloides und 
Pleuromya fassa ifnsis 

Grauer, harter, dichter Kalkstein, foss ilienreich; 
!Vfyoplwriosp·is nuculi(onnis, Hörnesia socialis, Gervillia 
mytiloides 

Grauer, harter, feinkristalliner Kalkstein , fossilienreich; 
Myop!toria nueulifonnis u. a.; darunter grauer, 
harter, dichter Kalkstein 

Grauer, harter, kristalliner nnd schwarzgrauer, dichter 
Kalkstein mit Versteinerungen: Myoplwria vulgan·s 
var. transrersa 

Grauer, dichter, schwach dolomitisoher Kalkstein 
Grauer, dichter, dünngeschichter Kalkstein 
Grauweißer Kalkstein, dolomitisch ?, mit Zinkblende­

431,00-433,00 
433,00-434,00 

einsprengungen 
Grauer Kalkstein mit Fischschuppen 

I Grauer Kalkstein mit zahlreichen Muscheln, meist 
nicht bestimm bar; Gervilleia mytiloides -------------7--

Formation 

Unterer 
Muschelkalk 
Horizont der 
Konglomerat-

Bänke 
mu•ß 

Unterer 
Muschelkalk 
Zellen kalke? 

mn 1 a 

Unterer 
Muschelkalk 
Horizont der 
Pecten- und 
Dad·Öcrinus-

kalke 

Oberer Bunt­
sandstein 
Rötkalk 
so~ ß 

434,00- 435,00 
435,00-436,00 
436,00-437,00 . 
4 37,00-438,00 
438,00-439,00 
439,00-440,00 

Dolomit I 
Dolomit mit Gips verunreinigt; Myo concltagastrochaena 
Hellgrauer, dolomitischer Kalkstein 
Dolomit mit g rößeren Anhydriteinschlüssen 

I 
Grauer Dolomit mit Einschlüssen (kon glomeratisch?) 
Hellgrauer Dolomit; Myoplwria costata 

Oberer Bunt­
sandstein 

Rötdolomit 
so~a 

Tiefe in Metern I 
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Hellgrauer, schwach dolomitischer Kalkstei n 
Anhydrit 
Grauer Dolomit 
Grauweißer Dolomit mit Anhydritein_schlüssen . 
Dunkelgrauer, dichter, harter, sp littriger Kalkstem 

440,00-441,00 
441 ,00-442,00 
442,00-444,00 
444,00-44f>,OO 
445,00-44 6,00 
446,00-148,00 
448.(10_:_449,00 
449,00--450,00 
450,00-451,00 

H ellgrauer Dolomit . 
1
1 Sch wachdolomitischer Kai kstein; jJ1.yophona costata 
Dunkelgrauer, dichter Kalkstein . 

451,00-452,00 
452.00-453,00 
453 ,00-454,00 
454,00-456,00 
456,00-457,00 
457,00-458,00 

458,00-459,00 
459,00-460,00 

460,00- 461 ,00 
461,00-462,00 
4 62,00-463,00 
463 ,00- 464,00 
464,00-465,00 
465,00-466,00 

466,00-467,00 
467,00-469,00 
469,00-4 70,00 

470,00-475,00 
4 75,00-476,00 

476,00-477,00 
477,00-478,00 
478,00-479,00 
4 79,00-481,00 
4R I ,00-482,00 

482,00-483,00 
483,00- 484,00 
484,00-485,00 

485,00-486,00 
486,00- 488,00 
488,00-4 89,00 
489,00- 190,00 

490,00- 491 ,00 
491,00-4 91,50 

OolitbischCJ· z. T. schwach konglomerat1scher, dolo­
mitischer 'Kalkstein ; Muschelbruchstücke und Fisch · 
schuppen 

Grauer Kalkstein mit Gips 
Hell grauer, mergeli ;:e•·, dolomitischer K~lkstein 
Schwach dolomitischer Kalkstein m1t G1ps 
Hellgrauer, oolithiscber Kalkst.ein ; Myoph01·ia costata 
Hellgrauer, ooli tischer Kalkst.em . 
Grauer, dolomitischer Kalkstei~, ~twa s G1ps enthaltend ; 

Myopho1·ia costata, Pecten dtscttes . . . 
Dolomitischer, z. T. oolithischer Kalkstem mit G1ps 
Hellgrauer, dolomitischer Kalkstein mit Anhydrit-

Ei uschl üssen 
Dunkelgrauer Kalkstein mit Myophoria costata 
Dnnkelgrauer, me~·geli ~er Dolomit _ . . 
\Veißlicher, feinknstallmer Kalkstein; Verstemer un )l'en 
Stark clolomitischer Kalkstein . 
Dunkelgrauer, mergeliger Dolomit mit Lagen v~n. G1ps 
·weißer Fasergips, mit dm·ch Gips verunre1mgtem 

Dolomit wechsellagernd 
Konglomeratise her Kalkstein 
Grauer Dolomit 
Schwach kalkiger, hellgrauer Dolomit ; Lingula tenu­

issima 
Gips, Anhydrit und grauer D~lomi.~ 
An hydrit und Gips, z. T. nut dunnen Lagen von 

grauem Dolomit 
.\nhydrit 
Grauer Dolomit mit Gipslagen 
Grauer Dolomit mit Einschlüssen von Gips 
Grauer Dolomit mit Gipslagen 
Grauer, oolithischer Dolomit mit Gips-Einsc!llüssen; 

darunter gebänderter dolomitischer Kalkstein 
Heli rrrauer dichter Dolomit 
Gra:er Dolomit mit Gipslagen 
Grauer Dolomit mit Gipslagen, z. T. mi t dünn en 

La<Yen dolomilischen Tongesteins 
Grau~r Dolomit mit Gipsl agen 
Schwarzgraues, dolomitisches Toogest ein 
Hellgrauer Dolomit . . .. 
Dolomit mit kleinen Schwefelktes-EJnschlu ssen ; Myo­

plwria costata u.a. nicht best immbare Versteinerungen 
Grauer Dolomit 
Dunkelgraues, dolomitisches Tongeste~n mit hellgrauem, 

mergeligen, g ipsflibrenden Dolomit . we?hsellagern~l 
Grünlicher, glimmer1ührender,elwas sch1efn ger Dolomtt 

mit Fischres ten 
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491,50-492,00 

492,00-493,00 
493,00-496,00 

496,00-505,00 
505,00-509,00 
509,00-510,00 

510,00-510,85 

510.85 515,50 
515,50 -538,40 

538,40- 540, I 0 

~gg:~g=~~2:~g 
554,20-554,90 

554,90-570,90 

570,90-601,10 
601,10-631,50 

631,50- 636,!)0 

636,50-638,00 
638 

638,00-653,50 

653,50-656,40 
656,40-674,20 

674,20-681,00 

681,00-685,85 
685,85-688,00 
688,00-691,00 
691,00- 693,00 

693,00-708,00 

70S 

708,00--734,30 
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Geognostische Bezeichnung 

Stark. dolomitischer Kalkstein, z. T. oolithisch mit 
klemen Versteinerungen 

Grauer Dolomit 
Grauer J?olomi~ mit schie!rigen, glimmerreichen Lagen . 

zahlreiChe Frschreste ' 
Grauer Dolomit mit Gipslagen 
Anhydrit . 
Dur?h Gips verunreinigter dunkelgi·auer D I •t 

Grpsschnüre . ' :. 
0 

omr ; I 
Grauer Dolomit mit . Gipslagen 

I Graug!·ünlich geflecktes, rotes Tongestein 
GrauvJO!etter, biotitreicher, mürber Sandstein mit 

Sanden wechsellaaernd ' 
Rotvioletter Sand " 
Hellroter, mürber Quarzsandstein 
Roter Sand 
Dunkelroter Sandslei n 

DuSnkelrot~r, graujl;efleckter, glimmerreicher toniger I 
andstem ' 

Roter und grauer, mürber Sandstein 
Granvioletter Sandstein mit einzelnen Gerölle d 

grau.vi.olette, kieselige Konjl;lomerate mit teilw~lse 
kaoh.mschem Emdemittel; Einschlüsse vorwiegend 
Qu.arzeund .Quarztte, dann Gneise, rote Tongesteine 
Ghmmerschrefer, seltener Kalke und Feldspät ' 

Dunkelrotes, sehr schwach kalkiges Tongesteine 

Graublaues To?gestein (Probe fehlt) I 
Grauer Tonsch.Jefer, sehr schwach kalkig I 
Gra~er ~onsch1e~er; darunter dunkelgrauer Tonschiefer 
D m1tffemen, tomgen Sandsteinbänkchen wechsellagernd 
n.otge leckter, grauer Grauwackensandstein 
Dunkelgrauer Tonschiefer bei 660m T'ef · B 1 

h
. . ' 1 e eme an , 

von sc te!ngem, feinem, grauem Sandstein mit 
Pflanzenresten · · 

Grauer, feiner Grauwackensandstein mit Asterocalamites 
u. a. Pflanzenresten 

Rötlicher, sandiger Tonschiefer mit Kohleresten 

R
DunkelgraLJer Grauwackenschiefer mit Asterocalamites 

?,te.r, schwach sandiger Tonschiefer 
Rotl!cher, mehr oder weniger sandiger Tonschiefer 

mrt Pflanzenresten 
Rötlicher Tonschiefer mit einzelnen Ba"nken .··t I" ] f · von 1 o . 

~~ Jem, emem glimmerführendem, tonigem Sandstein 
m1t Asterocalamites-Resten 

SchSwadch .grauviolett gefärbter, feiner quarzitischer 
m~~ ' 

Rötli~her, feiner Grauwackensandstein z T t 
tomg und ··t1 · h h • · · e was ' . .ro IC e, me r oder weniger sandi e 
Tonsc~~e!er m Wechsellagerung; teilweise Pflanze~­
reste fuhrend (Asterocalmnites) 
Von 718-734,g0 m liegen Proben nicht vor 

Fonnation 

Oberer Bunt­
sandstein 

Rötdolomit 
so~a 

Oberer Bunt, 
sandstein 

Unterer Röt 
so,? ./ 

Rotliegendes 
r 

Culm 
CU 
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1. Die Kreideformation 
Von 0-68,30 m Tiefe wurden Kreideschichten durchteuft. Proben 

davon liegen leider nicht vor, da man die Bohrung bis zu dieser Tiefe 
hinab mittels Wasserspülung niedergebracht hatte. Ich verweise daher 
auf MICHAEL's 1) Angaben, wonach von 0-34,2 m Kalksteine des Turons 
und darunter Sande und Sandsteine des Cenomans angetroffen wurden. 

Unter der Kreide wurde Keuper in einer Mächtigkeit von 17 3 m 
erbohrt. Die durchteuften Schichten gehören dem Mittleren und Unteren 

Keuper an. 
a) D er :Mittler e Keuper 

reicht etwa bis 209 m Tiefe. Für die Abgrenzung gegen den Unteren 
Keuper, der in seinen obersten Sehichten noch Anhydrit und Gips führt, 
boten die kleinen Dolomitbänkchen einen Anhalt, die in 209 m Tiefe 
bereits die Fauna des Grenzdolomits führen. 

Die hier entwickelten Schichten des Mittleren Keupers kann mtw 
in 3 Stufen gliedern. Die oberste, bis 126 m Tiefe reichende, besteht 
im wesentlichen aus bunten, sehr tonreichen Mergeln und schwach kal­
kigen, sandigen SchiefertoneiL Zwischen 122 und 123 m Tiefe liegt ein 
fast 1 m mächtiges Flöz von bituminöser, schwefefkieshaltiger Kohle, 
das von graugrünlichen, schwach sandigen Tonen unterlagert wird und 

. eine Menge nicht bestimmbarer Pflanzenreste führt. Die mittlere Stufe, 
welche die Schichten von 126- 134,45 m Tiefe umfaßt, besteht teils aus 
grauen, feinen, glimmerhaltigen, schwach imlkigen Arkosesandsteinen, 
teils aus grauen, schwach sandigen Schiefertonen, in denen Estherien 
vorkommen. Die Spezies der letzteren wai· infolge ihres schlechten Ei·­
haltungszustandes nicht zu bestimmen. Die unterste Stufe, zu der die 
Schichten von 134,45 bis 209 m Tiefe gehören, sind durch grünlich­
graue und rote Mergel gekennzeichnet, die Einlagerungen von Gips 
und Anhydrit besitzen. Sie entspricht sicherlich den gipsführenden 
Mergeln, die in Thüringen, Hannover, Württemberg u. a .. a. 0. a.n der 
Basis des Mittleren Keup ers entwickelt sind. Die darüberliegenden 
feinen Arkosesandsteine und sandigen Schiefertone hätten dann als die 
V ertl·eter des Schilfsa.ncl steins zu gelten. 

IJ) Der Untere Keuper 

reicht von 209-241, 50 m Tiefe. Man kann ihn in 2 Stufen gliederu. 
Die oberste (209- 218 m) besteht aus dunklen Tongesteinen, denen 
mehrere, seht fossilreiche Bänke von gratwm Dolomit oder dolomitischem 
Kalk eingelagert sind. In den obersten 4 Metern treten schon Gips­
und Anhydritschichten auf. Die Dolomite haben eine \d eine Fa.unn. 
geliefert, die folgende Formen enthält: 

1) R. MicH AEL, Über eine Tiefbohrung bei Oppeln. Zeitschr. d. DeutseiL Geol. Ges. 

Bd. 54. 1902. Verband!. S. 10. 
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J1f.~oplw?·ia orbicularis BnoN~ 
K~fersteini M ÜNST~>R sp. 

Pseudocorbula t'ncrassata Mü~>STER sp. 
» perlonga GRcPE 
» subundata v. ScnAuRoTrr sp. 

Placunopsis ost1·acina v. ScnAuRonr sp. 

Placunopsis orbica v . ScrrAUH. sp. 
Velopecten Albertii GoLm' . sp. 
Gervillia substriata CnEDN. t•ar. lineata 

GoLDF. sp. 
Actaeonina sp. 
Holop ella sp. 

Zweifellos bat man es hier mit den Äquivalenten des Grenzdolomits 
zu tun, der in Franken, Scbwnbe11, Tbüri11 gen u. a. a. 0. typisch ent­
wickelt ist. Auffällig ist das Fehlen von .Myoplw1'ia Goldjitssi '' · ALBERTI, 
dem eigentlichen L eitfossil des Grenzclolomits. Sie wird hier durch 
ilf.lJoplw1'ict K efenteini vertreten, die zusammen mit Pseurloco1·bula incmssata 
sehr hä ufig vorkommt und der F auna somit ihr charakteristi sches Ge­
präge verleiht. Actaeom'na und Holopella find en sieb nur in einer ein­
zigen Bank, aber dort ebenfalls ziemlich zahlreich. Alle übrigen F ormen 
treten an Zahl gegenüber den bisher genannten ganz wesentlich zurück. 
Die schwarzgrauen Tongestein e sind anscheinend fossilleer. 

Die tiefere Stufe des unteren K eupers (2 18-241,50 m) setzt sich 
überwiegend aus dunkelgrauen, graublauen und roten Ton gesteinen zu­
sammen, denen Bänke von hellem Dolomit, K alkstein oder fein em, 
glaukonitführend em Sand stein eingelagert sind . An V erst einerung·en wurde 
nur Anoplop!w,·a nachgewiesen, die bei 220 m Tiefe eine K alkb n,nk 
vollkommen erfüllt. L eid er wm· es nicht mög·licb , die F orm der Art 
nach zu bestimmen, da di e ein zelnen E xemplare nur als Schill er­halten sind. 

W ährend .. der Keuper aus der Bohrung· Oppeln in der Entwicklung 
eine gewisse Ahnlichkeit mit dem mittel- und süddeutschen Keuper be­
sitzt, was namentlich in der A usbildung des Grenzdolomits, des Gips­
keupers und des Schilfsandsteins zum Ausdruck kommt, weicht er da­
geg·en vom K euper des östlichen Oberschlesiens nicht unerheblich ab. 
Vor allem tritt das im .Mittleren Keup er deutlich hervor. Dieser besteht 
im östlichen Oberschlesien hauptsächlich aus braunroten und blutroten, 
meist schwach kalkigen Ton gesteinen, denen lokal entweder mächtige, 
helle, splittrige Kalke (W oischniker Kalk) , Kalkbreccien (Lissauer Breccie) 
oder grünliche Sandsteine eingelagert sindl). Gips- und anhydrit­
führende Schichten, sowie schilfsandsteinähnliche P artieen sind ihm fremd. 
Dagegen konunen im Mittleren K euper auch von Ostoberschlesien ge­
legentlich kleiner e, nicht weit aushaltende Flöze bituminöser, schwefel­
kiesbaltiger Kohlen (Blaniowicer Kohle) vor, die petrographisch mit dem 
in der B ohrun g »Oppe1n« nachgewiesenem Flöz (1 22,24- 123,19 m) 
durchans überein stimmen. Im Unteren K eup er Ostoberschlesiens fehlt 
der Grenzdolomit, da dort die gesamte Schichtenfolge aus roten, grau en, 
graugrünliehen Tongestein en mit Einlagerungen von schwachen Sandstein­
und Dolomitbänkchen gebildet wird . 

1
) Vergl. 1<', ROEMEn, Geologie von Oberschlesien. 1870. S. 148. 
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Verg·l eicb ende Zu s ammen st ellung von Profil en d es 
Unter en und Mittl e ren K e up e r s. 
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Bohrung I Östliches I G~.0~~lln~g I Hannover I Thüringen I Württemberg 
Oppeln Oberschlesien bei Öls 

-~-~::~~~:::===~:...._~~~~~~O~b-e-re--:d~ol~. 1--;:G~ip=s~fr=e~ie~r-;-Knollen -
Steinmergel; Steinmergel; mergel; 
Roter Sand- Semionotus- Stuben-

km 

km 

Schilf­
sandstein; 

Gipsmergel 

Gren z­
dolomit; 

Graue und 
rote Tonge­
steine mit 
Kalk. und 
Dolomit­
bänkchen 

Rote Tone mit 
Ein­

lagerungen 
von Kalken 

(Woischniker 
Kalk) u. Kalk­
breccien (Lis· 
sauer Breccie) 

Bunte Tone 
mit Dolomit­

bänkeben 

Bunte Tone 
und Mergei 

Schilf-
sandstein, 

Gipsmergel u. 
u. Tone mit 

Corbula-
bänken ; 
Grauer 

stein u. Mergel; sandstein; sandstein ; 
Graue Mergel: Obere bunte 
Semionotus- ( viol.) Mergel; 
Sandstein; Kieselsand-

Aquivalente stein i 
des Coburger 

Bau­
sandsteins ; 

Rote W and; 

Schilf­
sandstein ; 

Gipskeuper; 

Lehrberg­
schicht; 

Rote Wand; 

Schilf­
sandstein; 

Bunte Gips­
mergel; 

Rote W and 
(untere bunte 

Mergel) ; 
Schilf­

sandstein ; 
Gipsmerg13l 

mit Corbula-
bänken 

mit Lingula 

I 
Schieferton I 

u. Fischresten . . 

IGren zdolomit; ' Grenzdolomit; Grenzdolomit ;l Gren zdolomJt; 
Bunte Hauptletten-

Bröckelstelne kohle!!- Graue Tone ; Flamm~n-
mit Bänken sandsteme; dolom1t ; 
von Arkose- BunteMergel ; . 
sandsteinen Hauptdolomit; Sandsteme; Sandsteine; 

Kohleletten; 
Unterer Unreine Kalke Schiefertone 

Lettenkohlen • 
sandstein; 

Untere 
Grenzmergel 

Eine ähnliche Ausbildung des U1~te;·en und Mitt
1
lm:en ~~~u~~~r:~: 

. . O I ·cle von E . Znli\IERMANN m c !=' 
m der Bohrung .PP.~ 11 

wfm 1 D , ca 9 m mächtig·e Grenzdolonut G ß Z"ll · .1) be1 Ols O'e unc en. er · ' . b 
ro o mg . . o , , di e in Tonschichten emge ettet 

ist hier durch dolom1hsch~ K~.lk~ :~ s ft~~~n gestein e die mit grau grün en 
sind. D arunter fol gen 1un .e IO~ -.eh . Hagern , Im :Mittleren Keuper 
und blaßroten A~·koses~~lchsteJ~~n ~ e~. ~t'ge Gii)smergel und Tone mit sind an der Basis znn ac st m mac I 

. . . h. bei Groß Zöllnig östlich unweit Öls in ') E. ZmMEI!MA NN, Uber ebmeGT~~~~ ruBgl 53 Vcrhandl. S. 22. 1901. 
Schle~i en. Zeitschrift d. Deutsc · eo · es. c · · . 
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Bänke~ von dolomitischem Kalkstein entwickelt, die z. T. Cm·bula führen. 
Auf chesen lagern 31 Meter hellgrüne, ungeschichtete Arkosesandsteine 
und gra~e, etwa~ tonstreifige Sandsteine, die wahrscheinlich die Stufe 
des Sch1lfsa~dst~ms dar~tellen . Zu oberst treffen wir bunte Tone und 
Merg·el an, ehe ehe erhebhebe Mächtigkeit von 372 m besitzen. E. ZIMMER­
~.ANN. I rechnet sie weg:en ihrer vollkommen einheitlichen Entwicklung 
s~mthch noch zum MJttl~ren. K~uper. Da in der Bohrung »Oppeln« 
~~ 1 ese 3. Stnf~ mu: 58 m macht1g ISt und dann unmittelbar vom Cenoman 
ub.erlagert Wird, Ist es wahrscheinlich, daß die jüngsten Schichten des 
Mittleren Keupers bei Oppeln fehlen. ' 

MICHAEL~) zähl~e die Schichten über den Gipsmergeln zum Oberen 
Ke.up.ei:· Dafur ~pncht aber .wed~r die. s~ratigraphische Entwicklung 
~le1 g:samten SchiChtenfolge, ehe mit dmJemgen des Mittleren Keupers 
I~!- Mittel- ~md Süddeutsch.land nicht zu leugnende Ähnlichkeiten be­
~Itz.~, ~och Ihre petrog:raphische. ~eschaffenheit, die wesentlich von den 
u~ osth.chen Obersch~esien 2), sowie 1m übrigen Deutschland vorkommenden 
~atsc~ICht~n e.rhebhch a~weicht. .Auch ein paläontologischer Beweis 
laßt SICh fur ehe MICHAEL sehe An~JCht nicht erbringen, da weder Tiere 
noc~ Pflanzen gefunden worden smd, die für ein rätisches Alter der 
Schichten sprechen. 

3. Det• ~luschelkalk 
wurde zwisc~en .241,50 .m und 417 m Tiefe durchbohrt. Er ist mithin 
17 5,~0 m mach.t1g·. Se~ne obere Grenze wurde dort angenommen wo 
vor~•I:gend mar1~~· kallng-d~.lomitis~he Schichten die nicht marinen,· t~nig­
m~Ighgen AblageiU~gen. ablosen, seme untere Grenze dort, wo die Stiel­
glieder von Dadocrznus m den Kalken verschwinden. 

Der Obere Muschelkalk 
b~sitzt eine Mächtigkeit von 30,50 m. Es lassen sich hier n,lle 4 Stufen 
Wiedererkennen, die im östlichen Oberschlesien auftreten 3). 

a) Stufe der Boruschowitzer Mergelschiefer 241,50- 249,20 m 
b) >> >> Georgendorfer Schichten 249,20-254,50 " 
c) » Groß Wilkowitzer Konglomeratschichten 254,50-262 
d) » » Alt-Tarnowitzer Schichten 262 -272 

rt) Die Stufe d es Boru sc howitz e r Merg·el schi ef e r 
setzt sich h~uptsächlich. a~I s grauen Dolomiten und dolomitischen Kalken 
zu~ammen, m denen. euuge Zwischenlag·en .von schwarzgTauen Ton o·e­
stemen auftret~n. Eme dünne Bank von Kalksandstein find et sich bei 
e~wa 244 m Tiefe. An Versteinerungen wurden u. a. Ce1·atites spinosus 
E. .PHILIPPI und A1yoplwria pes anse1·is v. SCI·TLOTH. sp. nachgewiesen. Ferner 

1
) R. MicHAEr~, Über eine Tiefbohrung bei Oppeln. Zeitschrift d. Deutsch_. Geol. 

Ges. Bd. 54, 1902. Verhandl. S. 10. 

I I ~) Vergl. . R. Mw~IAEL, Beiträge zur Kenntnis des Keupers im nördlichen Ober-
sc! ~s~en. D. Jahrb . Bd. XXX:UL Jahrg. 1912. S. 73. · 
u h)lkVergl. P. AssMANll, Bettrag zur Kenntnis der Stratig raphie des oberschlesischen 
musc e alks. D. Jahrb. f. 1913. Bel . XXXIV. S. 268. 
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kommen auch typische Bonehed-Schic~ten mi~ zahlreic.hen Fischresten 
vor, wie man sie n,uch aus den gleJChrtlten gen Sch1chten Ostober­
schlesiens kennt. 

· Diese Stufe wird im östlichen Oberschl esien, nördlich von Broslawitz. 
hauptsäc~lich aus l?l~uschwa~·zen Tonen nnd gmuen. Mergelsc~iefern 
o·ebildet m denen em1o·e wenw:e Bankehen von Dolomit, Kalkstem und 
o , o u Sl' l. Sandstein vorkommen. Das Auftreten von ane stemen unc gewissen 
Tonen läßt vor allem in Ostoberschlesien darauf schließen, daß damals 
F estland in unmittelbarer Nähe ln,g und auf die Sedimentation der 
Schichten bestimmenden Einfluß nahm. Das Vorkommen von noclosen 
Ceratiten beweist aher andererseits, daß auch echte Meeresablag~run ge.n 
zu dieser Schichtenfol o·e o·ehören. vVahrscheinlich hat man SICh die 
Entstehung dieser Stuf~ sg vorzuste~len , daß ih~·e Schichten vorwiegend 
in Lagunen zum Absatz gelangten, elte gelegentlich von dem nicht allzu­
weit eutfemt o·eleO'enen offenen Meere überflutet wurd en. Dabei ge­
hn oten hin un~l ;iecl er Meerestiere in die Lrtgunen, die dort kurze 
Zeit lebten bis die veränderten L ehensbedingun gen ihrem Dasein ein 
Ziel setzte1;. Daß bei Oppeln die mrtrinen Ablagm:ungen di eser Stufe 
bei weitem i'Lb erwiegen, ist ein Beweis dafür, daß chese Gegend elrtmn.l s 
landferner lag tds Ostoberschlesien. 

Auch in der Bohrung Gr. Zölluig ist di ese S~Llfe wiederzuerkennen. 
Dort wurd en von 672-687 m Tiefe helle, grünliche und blaugrau ge­
fiirbte, kallmrm e Schiefertone mit d ün~ e~1 Kalkstei~- und Sandsteinlagen 
durchteuft, in denen neben P ecten d·tscztes, Estltena, Pseuclocorbula ~mcl 
mhlreichen Exempbren von .Myoplw1·ia pes anseris auch. 2 nodos~ Ceraüten 
gefunden \vord en sind . E. Znn.IERMANN P) hatte diese Schichten aus 
petrographischen Grttntlen als U~lteren Keuper ~ngesproche~_l· D em 
widerspricht aber m. E. das Auftreten. der. CeratJte~ . E~ laßt doch 
auf ei11e gewisse Häufigkeit cler Forn~en m dwser Stufe schheßen, wenn 
man bedenkt, daß in dem Boruschowitzer V e~·s u chsschacht, der Bohn~ng 
»Oppeln« gerade in diesen Schichten Ce:atJten ge.funden w?.rd en smd 
und bei Groß Zöllni g sogm 2 Ex~mpla~·e m versch1 ed: nen ßanl~en . vo~ 
der Bohrung gefaßt wurden 2). Diese 1 n,tsache ~uuß siCh unbedm~t be1 
der strati graphischen Einordnung der ganzen SchiChtm~gruppe a.usw1rk~n. 
Einem einzelnen Fund, wie er vor J n,hren von E. ZIMl\IERM.ANN I n.n 
Kohlenkeuper Th[iringens gemacht wurde, kann dagegen keme strati­
graphische Bedeutung zugemessen werden. 

b) Di e StL1fe d e r G eo r ge ndorfer Schichten 
Graue Dolomitmergel mit einzelnen Lagen von kalk.igem ~olomit 

nntl dunk eloTauem Ton o·estein setzen di ese nur 5 m mächtige Schichten­
gruppe zns~mmen . In °der obe1:sten ~rt~1k kommen l(ö·m esia socic~lis ~~I:d 
Jlfyop!tm·ia vulgm·i~ typ_. vor.. Dw oohthJschen Dolmmte, w~lch,e 11~ .ost­
liehen Oberschlesien m clleser Stufe n,uftreten und dOit zahhm che 

1) E. ZumERMANN, Über eine Tiefbohrung bei Groß Zöllnig östlich unweit Öls in 
Schles ien. Zeitschrift d. Deutsch. Geol. Ges. Bd. 53. Verband!. S. 2?, 1901.. . 

2) Auch bei Jasten wurde in einer Boh.rung 67 m tief !n emem ghmmerrewhen 
Sandstein der Boruschowitzer Mergelschiefer em nod oser Cera t1t gefunden. 
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Exemplare von Anoplop lioJ·a, T ellina edentu la u. a. führen, fehlen hier. 
In der B ohrun g Groß Zöllnig war di ese Stufe ni cht nachzuweisen. 

c) Di e Stufe der G r oß W ilko w it ze r Kon g lom erat sc hi cht e n 

Hi er herrschen harte fein- und grobkristalline, ;-; , T. dickbanki o·e 
K a.lke vor, di e zahlreiche, aber nur wenig bestimmbare Muschelreste 
enthalten. Eine Bank ist konglomeratisch entwickelt. An V ersteine­
n~n ~·en ·werden nachgewiesen : Velop ecten Albertii GOLDF. sp ., Pecten 
dt~cztes v. SCHLOTH .. und H örnesia socialis v. Sc r-JLOTI-I. sp., außerd em 
F1schreste. Im östb chen 0 berschlesien gibt es in dieser Stufe mehrere 
Konglomera.tbänke, welche häufig Cera.titen und Reste von Notlw sctw·us 
enthalten. W eiter westli ch zwischen Himmehvitz und Stubendorf ist 
nur noch ein e Konglomeratbank ausgebild et, di e an der B asis der 
Schichtenfolge li e§ot. Di e Mächti g-keit dieser Stufe beträot in der Bohrun o· 
»Oppeln« 7 m. • ie schwillt bei Stubendorf, zwi sche~1 Groß Strehlit~ 
und Oppeln , auf etvm 15 m an und geht im östlichen Oberschlesien in 
der Gegend von Rybn a,, auf 5 m zurü ck. · ' 

In der Bohrung Groß Zöllnig find en wir im Lieaenden der Boru­
sch ~wi~zer Stufe 17 m mächtige, dickba,nkige, krist~llin e und dichte, 
fossdreiChe K a,lke vor, von denen eine Bank kon glomeratisch a,uso·ebild et 
ist. Ihre beträchtliche Mächtigkeit läßt wohl darauf schli eßen, ~l aß sie 
die Gr?ß vVilkowitzer Ko~gl_omeratschichten nicht a.llein , sondern auch 
noch dw Georgendorfer SchiChten mit vertreten. 

d) Di e Stufe d e r A lt T a rno w itze r Schi cht en 
besteht im w~sentli~h en at~ s grauen, z. T. feinkri stallinen, dünn geschi ch­
t eten Kalkstemen, ehe schemba.r a.ußer Vclopecten Albertii und der in ein er 
B ank zahlreich au~tretend en Pseudocm·bula sp. keinerlei tierische Reste 
e~_lth~lten. Im ?stliCheu 0 berschles ien trifft man in di eser Stufe hau pt­
sachlich mergebge K alke und Dolomite an, di e ehenfalls meist sehr 
foss ilarm sind und nur stellenweise eine klein e F aun a o·eliefert haben. 
vVeiter westlich zwischen Stubendorf und Himmelwitz sind keine wesent­
li chen Abweichungen gegen die Ai1sbildun g im Osten festz ustell en. 
Die .. Mächtigl~eit der S tufe, _di e bei B euthen und Ryhna nur 12- 13 m 
betragt, schwillt dagegen be1 Stubendorf auf 15 - 16 m an. 

In der Bohrun g Groß Zöllnig wird di ese Stufe durch die S chichten 
vertreten, di e zwischen 704 und 71 2 m Tiefe lieo·en und den Habitu s 
d_er in: Mit~eld e utschl~ncl ent wickelten Tonplatten ° besitzen. A uch hier 
smcl chese t1 efsten Sch1chten des Oberen Muschelkalk es frei von Trochiten. 

Der Mittlere Muschelkalk 
reicht von 27 2 m bis ca. 319 m Tiefe undläßt sich in 2 Unterabteiluno·en 
gliedern. Zu oberst lagern "' 

Dolomitmergel und dolomitische Kalke von 272-289 m Tiefe 
darunter folgen ' 

Krista.lline D olomite von 289 - ca.. 319 m Tiefe. 
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a.) Di e obere Stufe 
besteht aus 5 m mii.diti gen D olomitmcrgeln , die von 12 111 dünngeschich­
t eten dolomitischen Kalk en, bezw. ka,lkigen Dolomiten unterla.gert werd en. 
Eine' dunkeloTaue tlolomitischc K onglomeratbank trifft man in 287 m 
Tiefe an. Ve~stein ~runo·en sind in diesen Schichten n icht gefund en worden. 

Im östlichen 0 b~rschlesien setzt sich jene Stufe ledi gli ch aus 
fo ssilleeren Dolomitmer o·cln von 12-14 m Mächtigkeit zusammen. Dies 
ii.ndert sich indessen in der Gegend von Groß S~rehlitz, ·wo z. B. i~ einem 
Bahneinschnitt der Lini e nach Vossowska, zw1 schen Groß Strehhtz und 
Rosmierlm, chinnplattigc, scheinbar f~ssillem:e, in c~ olomiti_sche~1 Mergeln 
eingelagerte Kalke aufgeschlossen smd , d1e zwe1fellos m d1 ese Stufe 
hin ein gehüren. 

b) Di e un te r e S tufe 
besteht fast ausschli eßlich aus hellg rauen , zu ckerkörnigen, feinkri stallinen, 
bisweil en etwas lmlki o·en -Dolomiten, denen bei 314m Tiefe eine B ank 
von oTauem fein krist~ lli 11 em Kalkstein und bei 304 m Tiefe eine solche 
von hellgra ~wm, o olithischem, et\cvas kon glon~eratische:n Kalks_tein ei_n­
gelagert sind. Eine kon glomer~.tische I~alk stembank, eh e _zahlreiche EI_n­
schlö sse von dunklen D olonüten besitzt, begrenzt these Stufe 1111 
H an o·enden. An F ossilien w urden nur in D olomitspat umgewandelte 
Orin~iden stielo·li e cler beobachtet. Bemerkenswert ist , daß hier D 1j_Jlo­
JJO J'tt annulat~ Scr-IAFH. sp. nich~ nachge wiesen . \verd ~n ko~mte, . die 
ja bekanntlich etwas weiter östltch aL~ßerorcl~ntlJCh h twfig . m cbesen 
Schichten vorkommt (Diploporendol01mt). . D1~ p etrog rap~1sche Ent­
wickluno· dieser Schichten in Ost oberschlesten ISt nur wemg von der­
j e1ligen bei Oppeln unterschi eden.. A uch dort tr ifft ~nan f ast au~schli eß­
li ch zuckerkömi o·e helle Dolomite an, denen kalkige L agen mdessen 
voll k;mmen fehl~n'. Die ersten re in en Kal kbii.nk e stellen sich bei Groß 
Strelitz ein . 

Die J'ILi.chtigkeit di eser Stufe sch wauk_t ni_cht un ~rh ebli ch. Sie be~ 
trii.gt in_ cl er Bohru~g }>Oppeln « 3? m, bei I-Im~melwit~ 1 2.- ~ 4 ,m, } e' 
T arn owitz 14m, be1 Kamm (unweit Beuthen) 2om, be1 Grametz (s ud-
liebes Ob 01·schles ien) mindestens 30 m 1). . . . 

D er Diploporend olomit und seine Aqlllvalente Im westlichen Ober­
schlesien wurd en bisher zum Unteren Muschelkalk gerechnet . In der 
Beweisföhr nn o· w urde o·eltend o·emacht, cl aß ein e so reiche FossilfUhrun g, 
wie wir sie a~ vielen "'stellen °0 stoberschles iens in di esen Schichten l:e­
obachten können, für den Mit tleren Muschelkalk clurc~ au s u_n ge w_öhn~JCh 
wii.re 2). Auch sprü.che cla.s y ork~mm e~1 von Myoplw1'1 c~. m·b1 culw·1s m ~ht 
dafür die man früh er für em L mtfoss1l der obersten Banke des Unte1en 
Muschelkalks hielt. Gegen di ese A~Js i cht, di e ich fr üher selbst : ert::et en 
lmbeB), lassen sich indessen schwePmegendc Bedenken erhebeiL Znna.chst 

') Verg l. Jon. AJILLI URo , Die Tri as im SL1dlichen Oberschl esien . Abhandl. d . P reuß . 
Geo l. L.-A., N. F. Heft qp. 1906. S. 76. . , 

2) Vergl. H. EcK, O ber die Formation en des bunten SandsteJD s und des Muscbel-
k:tlk l in Oberschlesien. Berlin. 1865. S. 83. . 

3) Yer ul. P. AssMAN N, Beit m g zur Kenn t nis d er S t ra ti gmphie d es ober schles ischen 
Musche l ka lk~. D. J ahrb. ßd. XXXIV. 1913. S . 32 1. 
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gehört eine H auptformationsgrenze wie die zwischen Unterem und Mitt­
lerem Muschelkalk im allgemeinen dorthin, wo ein scharfer , ausgepräot er, 
petrographi~ch er ~md faunisti scher Unterschied in der Schichtenfolge 
vorhanden 1st. Em solcher fehlt ab er zwischen Diploporendolomiten und 
Dolomitmergeln, da beide Schichtengrupp en allmählich in einander über­
gehen. Ferner ist zu berticksichtigen, daß in Dalmatien, in den Alpen , 
in Ungarn und selbst in den '?i,T estkarpathen Dolomite mit Diplopom 
annulata die ladinische Stufe einleiten, die j etzt allgemein als die V er­
treteri~. des Mittleren und Oberen Muschelkalks der germanischen Trias 
gilt. Uberdies beginnt der Mittlere Muschelkalk der germani schen Tri as 
meist ebenfalls mit dolomitischen Schichten. W ürcle man also die 
Diploporendolomite zum Mittleren Muschelkalk stellen, so wäre zwischen 
den Schichten des Mittleren Muschelkalks in Oberschlesien und im 
übri gen Deutschland. eine auffallende petrographi sche Ü bereinstimmung 
vorhanden. Auch cbe paläontologischen Gründ e, die man bi sher für die 
Zugehöri gkeit dieser Stufe zum Unteren Muschelkalk anführte. halten 
einer kriti sehen Betrachtung nicht stand. Die frühere Anschauu.ng, daß 
der Mittlere Muschelkalk fossilfrei sei, hat sich als irrig erwiesen. EcK 
der sich um die Gliederung des Muschelkalks in Oberschlesien oToß~ 
Verdi ~nst~ erworben hat, stlitzt e sich bei der Einordnung der Diplop~re u­
clolomite m den Unteren Muschelk alk vor allem auf den Fossilreichtum 
di eser Schichten. D as Vorkommen von .Myophm·ia m·biculw·is BRONN, 
Macradon impTessum MüNST. sp .. Ge1·villia subglobosa ÜREDNER, J.lfyoplwria 
curvil:ostris '.'· ScH~OT~I. sp., ~'yzn·iccwdia Esche1·i GIEBEL sp. und einiger 
von 1hm mcht n cht1g bestnnmter Gastropoden bestärkten ihü darin. 
Nun ist aber gerade in Ol?.erscblesien mit dem Beginn der Diploporen­
dolomite eine beträchtliche Anderun g in der Zusamm ensetzun g der damals 
lebend en F aun a vor sich gegangen. Das kommt nicht nur in dem 
massenhaften Auftreten von D1jJlopm·a annula ta, sondern vor allem in 
der Gastropod enfauna zum Ausdruck. Sinll doch vm1 den 51 Gastropoden­
formen, die in diesen Schichten nachgewiesen worden sind, 3ö vollkommen 
neu od er in älteren Schichten nicht vorhand en. F erner fehlen die in 
den darunter li egenden Karchowitzer Schichten wenn auch sehr selten 
vorkommenden Cephalopoclen gänzlich, und von den {:; Koralleno·attungen 
der Karchowitzer Schichten tritt in den Diploporenclolomiten ~ur noch 
Jlfontli~altia auf!). Led~gli ch bei der Lamellibranchiaten- und Brachiop oden­
faun a 1st der Unterschwel gegen di e ü.lteren Schichten nicht so bedeutend, 
da von den 33 Formen nur 3 und zwar Pleurornya pulchm AsSliiANN, 
1J1yophm·ia m·Mcula1'is BRONN und J.\1yoplwriopsis subundata v. SCHAUROTH 
sp. nicht auch in den tieferen Schichten vorkomm en. Diese Tat sache 
bewei~t incl~ssen nur, cla.0 die F az.iesänd e.run g, cli e mit den Diploporen­
clolomiten emsetzte, auf ehe L amell1branchmten uncl Brachiopoden keinen 
so besti~muenden Einfluß wie auf die anderen Tiergrupp en ausgeübt hat. 
Auch ehe 3 neuen Formen sprechen absolut nicht gegen clie Zuo·ehöri o·­
keit der _Diploporendolomite .zum Mittleren Muschelkalk, da Pl~u1·orn;a 
pulcll1'a b1sher überhaupt nur m Oberschlesien gefund en wurd e, J11yop hori-

1) Vergl. \V. \VEISSEHMEL, Korall en des deutschen Muschelkalks I. Dies. Jabrb. f. 
1925. S. 1. 
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. · bundata bis in den Unteren Keup er hinaufgeht und 1\Iyoplwr.ia 
;:~:~:z~1 ·is gelegentlich auch noch ti.ber den Orbicularisschichten auftntt 

(Harzvorland) . . "I · . · t · -
D er :Mittlere Muschelkalk der B_ohrung ~> Gr oß Zo lmg« zmg. mso 

fern eine besondere Entwicklun g, a.ls s 1c~ dort m der ge~a~te~ ~ch~chte~­
fol e Linsen uncl La.gen von Anhydnt vorfinden. 'yY eiter osthc~ 1st 

1 
· gh · S blesien kein Anhydrit in dieser FormatiOn nachgewiesen 

)lS er 1n c · · G ß Z"ll · b f lls 2 Stufen word en. Im übrigen lassen sich bm xro o mg e en a. · . · 
unterscheiden. Die obere wird a llS hell gr~uen , bezw. hellg:elben,. d1chten 
uncl feinkri stallinen, clolomitischen oder r~men. K alken gebildet , m ~~nen 

· · bl . . e 'fon111e1·g·elb 'i.nkchen nut Lmg· ulaschalen und I Jsch-emJO'e augtau · · ' · . . h · D 1 't 
sch~) en vorkommen. In der unteren Stufe gJbt- es ~tue reme o om~ e. 

1vVir sehen also, daß die Ausbildung des Mittler~n Muschelka~k s s1ch 
nach W esten zu allmählich ~nd ert. I1~ Himn;telwl~Z h~ben ~n· :10ch 
die rein oberschlesische, in Groß Zöllmg bereits ehe rem germamsche 
F azies vor un s. D er Mittlere :1\~uschelka~k der. Bohrung »Oppeln« 
nimmt etwa eine Mittelstellun g 7-WJschen be1den em. 

Der Untere Muschelkalk 
wurd e in 319 m Tiefe erreicht und ist 98 m mächtig. In ihm ließen 
sich fol gende Stufen na~hweisen :. 

a) Die K archow1tzer. Schichten von 
b) Die Terebratels~hiC.hten 
c) Die Gorascher Sch1chten 
d) D er W ellenkalk 

)) 

)) 

319- 326 m Tiefe 
326- 334 )) )) 
334- 368 » bzw. 37 5mTiefe 

- 417 » Tiefe. 

a\ Di e Karchowitz er Schi cht en . 
bestehen in den ~beren Partieen aus feink~·i stallinen y z. T · we~lig~· ~e­
schichteten in den tieferen L agen hauptsäch~JCh aus diChten, sphttuge~ 
Kalken. 1/r ersteinerun gen fand en sich nur m der ?berst e?- ~~_nk. ~n 
Z\var Lima striata L ima costata, Tereb ·ratu ~a vu~gans , sowte . rmmc en­
sti~l -Iieder. Im Östlichen Oberschlesien, ~ s t . ehe petro(??·ap~1s?he B~­
scha\enheit dieser Stufe übera.ll dort, wo sw mcht dolomltt~l~It 1 st'oe~" a 
die gleiche. Das Auftreten von Schaumkalken an zahh mchen r.ten 
hängt mit lokalen Auslaugun gsvorgängen . ZLl~ammen , denen l di~S~ 
S h. ht r' elfach unterworfen waren. Die 1m Dramatal m:c . ei 

c lC en \I ·t· d' St f 1 ·t 1 eme 
Mikultschütz vorkommende Ciclari.tenb ank, c ~e Jese u e c. OI 011 l 
untere und obere AMeilung schmdet , fehlt m d~r Bohrun ~ » ppe n ~< . 
Sie ist wahrscheinlich auf das östliche Oberschlesien ?eschrankt, cl?' s1e 
auch in der Gegend von Groß Strehlitz bis .jetzt mc~t nac~ ge':VJese~ 

· l 1 te Die Mächti o·keit der Karchowitzer Sch1chten Ist m cl m 
werc en wnn · o . l · I 1 1ur 
Bohrung »Oppeln« nur 7 m groß, also aulfalle~c g:ermg.. n c ei?- r 
17 km südöstlich davon abgelegenen Groß Stem s1?d _ch~se .sc~JChten 
bereits 26 m mächtig. Diese Mächtigkeit behalten s1e b1~ m d1e (Te~·end 
von Tarnowitz bei. Auch in der Beuthener Mulde, .wo ehe .Karchow1~:r 
S h

. ht · Te1'1 cler· erzführenden Dolomite dar stellen, 1 < g c 1C en emen · · 1 
ihre Mächti ·keit 20-25 m betra.gen. N ach Stielen zu nnnmt s1e c ~-
gegen raschgab und ist schließlich bei Granitz nur noch ebensogroß \Vle 

in der Bohrung »Oppeln«. 
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. . b~ Di e T e r cbrate l schi cht en 
besteh en aus knsta.llm en Kalkstcillb'inl-en I' . . 
kalken wechsell agern . In all en S b' 1' ' ~ re nllt, !yprschen Wellen­
vor. 2 lhlnl<c (in 330m und 33 ') c J C1~!'T ) J' ~.mmt 1 erebratula. vu1gari8 
erfüllt. A ußerd em wurd en no h ]/n .. Je e smd vollkomm en von ilu 
Crinoicl ensticlglieder nnch o·ew i e~en '1Ln~~~8t~·eon_ dij('o~·me: l 'ecten sp. und 
besonders zahlreich auf "'D· · e z .e18 t reten m euncln cn Bänken 
schaffenheit dieser S~hi~ht 1 ~ ,f~trogmpl~scL e und yn.lii.ontologische Be-
Mä?htigkeit schwankt dao·e~:11

1 ~1i~h~ ~~n~h 1 1~~\sch~~Ts. ~ en die ~-l e i~he. Ihre 
schJChten in der Bobn~1 o· 0 

81 e) IC L ah rcnd dre 1 ercbratel­
schwellen sie bereits in de ~' Cppe1n~ nur Getwa ~-8 J.n mächtig sind, 
\N eiter östl ich verlieren sie ral l:re,?LelJ:c] vo~J JTOß Strehbtz auf 15 m an. 
· D < 

11M rc 1 wwder an .M " ht' 1 't 1 · 
1111 ramatal und bei Mihtlts 'L ··t -h < • ac Jg \CJ um Sind 
südlichen Oberschlesien ist' e iJ~~ u ~ ~u~/loc . UJ~ gcfü.hr 5 m sta rk. Im 
lieh, da dort der erzführend e rrr c~~ l' a~h~Jgke rt.sabn ahme wahrschein­
Stufen des Unteren lliu sch ell· IJ~ omJ t ~ve c er mmdestens die 3 oberen 

, a , s ver ntt, nu r etwa 18 m mächtig ist. 

. .. . c) Di e Go rasclzc r Schi chten 
setzen SICh uberw reg·encl a rJ s 1J elle l . f · · · < · n unc graue l bt ]' · emknstallinen Kalken zus·ln . 

1 
' -n, c rc cn, sp rttr1gen oder 

vorkommen. E inig·e B"~ I < 1~1cln, m cei:en a uffallend viele Stylolithen 
341 ' . an 'e sm c scha umw ent . I lt . . . . 

m Ti efe) zeigt oolithische Str h . V!"' l . WJC 'e ' eme emzige (m 
reich. Ihre organischen Reste s~n'/:. - . Je. e sm.d a ußerord~ntlich fossil­
wurden nachgewiesen. / 'Ia . abei. mcLt Immer bestunmbar. Es 
elegan8 DUNHEil Ai acJ:odon ~;::l~~~J818 08t~~c.ma v. SCHLOTII. sp ., Myoplwria 
AH L13 URG. Die~e Stufe ist . _e88ztnC)] ' UKSTE~ sp . Coelocentru8 8ile~Siacu.y 
Dolomite vertreten . wird 1 ~1 g~~ .)erschles rcn' >;cn n sje nicht d ur eh 
paläontologischer Hinsicht o-t'~ .. ß?-. petroßTaphrscher als a uch in 
erscheint in der Bohruno· » 0~1J~J~ ma .Jtg34entwJckelt. Ihre Mächtigke it 
groß. In der Geo·encl 0 VOll ('e· 'ß( s~' . m (ev. sogar 40 m) auffallend 
R eutheuer Mulde \ et .;· ·t .· r l o rchlrtz ,. llll Dramatal uud in der 

J l<l.g S /0 C'1 90 m .. ] (' 1. O 
(Gegend von Granietz) ''' 'ILI·sc·lle: ··l. -~. ' 18m snc Ieuen berschlesien 

~ '"' ~ 111 .1cu nur -10 m. 
· . d) Der Wellenkalk 
Im Liegend en der Gorasdzc . S h' ht J . . 
Oberschlesien in folo·encle r-I ,' ,c IC cn ~ann bekanntlich im ös tli chen 

3 W 1 
b . ouzonte gegli edert werden:') 

· e len kalkhon zont . . 
Mergelkalkhorizont IJJS 8-10 m miichtig 

0 "';u 11 J ll L · ~- 10 '' n e en \a c or1zm1t 
Horizont der Kong·lomeratbänke I. 1 ~ » 
Z 11 1. ]1 l . ) lS 0 » e en ca < 10r1 zont . 1 1 \Pell 1 11 h · ca. 2 ;., >> • <v en <a < onzont " 
H : t l p » '2 '/? '' '' Ol Jzon c er ecten- und D adocrin usk n. ll< c ~ » 

- Nach \ 'V csten zu ändert sich diese E nt . ·ll , . ,, 
z. B. zwisch en Groß Strehli tz . . l. 1 AWJC < ung zum TeJI. \iVährend 
] · l ' unc c em · nnabero· cl e 3 \~T 11 1 11 lOrrzont, c er Mero·elkalkhorizont l . Z II 1- II < . ·'"' I' . e en m c-
der Pecten- und Dadocrinuskalk~ ~ ei . e en l, a 'horrzont und cler Horizont 

c m gena u c ersclben \V eise wie im Osten 
') Verg l. P. A ssMA~N, Beitrag zur Kenntnis d '· St· ... 

M<~sch elka l ks. D Jabrb. Brl. XXX IV. Jahrg. 1913~1 S. z7~:g J aphlc des obcrscblesischoJl 

)) 

)) 

)) 

)) 
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ausgebildet sind, gibts bei den übrigen teilweise erhebli che Abweichungen. 
Der 2. v'V ellenkalkhori zont fehlt gänzlich . Ferner sind beim 1. \V ellen­
kalkborizont sämtli che vVellenkalke durch ebengeschichtete Tonmero·el 
e rsetzt. Dagegen treten V\T ellenkalke hier in den unteren Partieen v~m 
Horizont der Konglomeratbü.nl<e auf, wo man in Ostoberschlesien nur 
dünn g-eschichtete Tonmergel antrifft. Auch di e Konglomera.tbänke, di e 
dem Horizont im östlichen Oberschlesien sein charakteristisches Gepräge 
verleihen, fehlen zwischen G roß Strehlitz und An naberg. ~tellenwei se 
ist eine einzige vorhanden, Im übrigen bestehen dort diese Schichten 
vorwiegend aus dickbankigen, ni cht sehr fo ssilreichen Kalken. 

In der Gegend z\vischen Groß Strehli tz und dem Annaberg lassen 
sich mithin fo lgende Horizonte im ViT ellenkalk verfolgen: 

Hauptwellenkalkhorizont . 12-13 m mächtig 
Mergelkalkhorizont 5 » » 
Dickbankige K alke mit vV ellenkalkzwischenla.geu ca. 18 » » 
Zellenkalkhorizont 2 » >> 

Tonmergelhorizont 21/2 » >> 

Horizont der Pecten- und Dadocrinuskalke 8 » » 

A ns dem Gesagten geht auch hervor, chß die Mächtigkeit der ein­
zelnen Horizonte des W ellenlmlks in den verschiedenen Gegenelen außer­
ordentlich variiert. Trotzdem ist ihre Gesamtmächtigkeit fast überall 
die gleiche. Sie schwankt nm· zwischen 41 und 43 m. 

Eine ganz analoge Ausbildung dieser Schi chten ist auch in der 
Bohrung »Oppeln« vorhanden. Der Hauptwellenkalkhorizont besitzt eine 
J'l{ächtigkeit von ca. 14 m und zeigt in petrographischer Hinsicht das 
gleiche Bild wie im übrigen Oberschlesien. Der Mergelkalkhorizont 
wird nur durch 5 m mächtige Mergelkalke vertreten. Seine Mächtigkeit 
erreicht mithin nur etwa die Hälfte wie in der · Beuthener Mulde. Die 
unter dem Mergelkalkhorizont lagernden bankigen Kalke mit ·wellen­
kalkzwischenla.gen sind 11 mächti g. Sie enthalten einige fossilreiche 
Bänke mit H örne8ia socialis BRONN, Hör·ne8ict 8ubglobosa CnEDNEn, L~·ma 
8triata GoLDF., J.l (ijoplwria vulgaris v. SCHLOTH. sp., J.1fyophm·ia laevigata 
v. A LBERTI sp., Afyoconclw ga8t1·ocltaena DUNimR sp. u. a. Die im öst­
lichen 0 berschlesien h äufige Lima Beyricl!i scheint hier nicht mehr vor­
zukommen. Zwischen 4Ub und 407 m Tiefe dürfte der Zellenkalkhorizont 
liegen. Da aber Bohrproben aus diesen Ti efen ni cht vorhanden sind, 
läßt sich über ihn nichts weiter sagen. Von 407-417 m Tiefe wurden 
h auptsü.chlich clickbankige und kristalline, fossilreiche Kalke durchbohrt, 
die z. T. Stielglieder von Daclocrinus Kun-i8clti vV. u. SPR. enth alten. 
Sie sind wohl ttls die Vertreter des Horizontes der Pecten- und D ado­
crinuskalke a.nzusehen. Über di e Anwesenheit des Tonmergelhorizonts 
gaben die Bohrproben keine Auskunft. An sein vollkommenes Fehlen 
vermag ich nicht zu glauben, da er überall im westli chen Oberschlesien 
mit großer Regelmäßigkeit über den Pecten- und Dttdocrinuskalken auf­
tritt. I ch halte es vielmehr für \va.hrscheinlich, daß er mir infolge un­
richtiger Probeentnahme nicht in Erscheinung tritt, indem die Bo-\J-rproben 
vermutlich lecl iglich von den fossilreichen, kristallinen Zwischenlagen, nicht 
aber auch von den nahezu fossilfreien Tonmergeln genommen worden sind. 
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4. Der Rötl) 

a.) Der obere o d e r m a rine Röt 

wurde in 417 m Tiefe erreicht und besitzt ein e Mächtigkeit von 94 m. 
In seinen oberen Partieen (bis etwn. 429 m Tiefe) besteht er aus harten, 
dichten oder feinkri stallinen Kalken , deren Fannn. sich von derjenigen 
der tiefsten VV ellenkalkschichten nur durch das F ehlen von Dadocrinus 
Knnischi unterscheidet. 11fyophoria costata ZENimll wurd e hier noch ni cht 
gefunden. Das ist nicht besonders auffallend , da di ese Form in den· 
obersten Rötschichten im a.llgemein en ztl den S el t enh ei t e n gehört. 
Auch die im östlichen Oberschlesien in di esen Schichten häufig vorkom­
mende Lingulct tennissima BRONN sp. wurde ni cht bemerkt. Im übri gen 
konnten in den ziemlich fo ssilreichen Kalken folgend e Arten na.chgewiesen 
werden: Hörnesia socialis v. SCHLOTH. sp., Gr.wvillia myt'iloides v. ScHLOTH. 
sp.; .ilfyoplw?·iopsis nucnlifonnis ZENI\ER sp., Pecten doiscites v. ScHLOTH., 
Myoplw1·ia vulgan's va.r. transversa BRONN va.r. , Pleuromya /assai:'nsis WISSM. 

sp. In 429 m Tiefe wurden gra.uweißc, z. T. dolomitische Kalke erbohrt, 
die mit grauen und grn.uweißen Dolomiten wechsella.gern. Von 448-
460 m Tiefe treten noch einmal K a.lke und dolomiti sche K alke auf, die 
z''' ischen 454 und 457 m Tiefe oolithisches Gefüge zeigen. Hier stellen 
sich bereits Linsen, Lagen und mehr oder weniger große Knollen von 
Anhydrit und Gips ein , die in den tieferen , fast rein dolomitischen 
Partieen an Häufigkeit und Mächtigkeit noch zunehmen. In diesen 
Schichten trifft man Jlfyoplw?·ia costata a.m häufigsten a.n, cla.n eben a.uch 
Myo condw gastroclwena, Pecten cliscites und F ischrest e. Die tiefsten 
Schichten des ma.rin en Röts (etwa. von 467 m Tiefe ab) werden von 
grauen, dolomitischen Gestein en gebildet, in denen - namentlich von 
4 70-485 m Tiefe- Gips- und Anhydritpartieen von erheblicher Mäch­
tigkeit vorkommen. Organische Einschlüsse treten hier zurtick. Myo­
pltoria costata ist selten geworden, dagegen wurden in 491 und 493 m 
Tiefe j e eine schwache, bonebedarti ge Ba.nk mit zahlreichen Fischresten 
beobachtet. 

Die Rötschichten der Bohrung »Oppeln« sind , wie wir gesehen 
haben, durch das Auftreten von Anhydrit und Gips gekennzeichnet und 
dadurch von den bei Annn.berg, Tost und weiter östlich in der Beu­
thener Mulde vorkommend en Rötschichten unterschieden. '\Vir kennen 
Gipseinlagerungen im Röt bisher nur aus der Bohrung »Friedrichshütte« 
und aus einer Bohrung bei Vossowska:2) , \YO in 200 m Tiefe Gips nach­
gewiesen worden ist. Da Gips, bezw. Anhydrit im Röt bi sher nur in 
Tiefbohrungen angetroffen wurde, könnte ma.n vielleicht vermuten, daß 
beide übera.ll dort a.usgelaugt worden sind, wo der Röt an die Erd ober­
fl äche tritt, oder für lange Zeit dem Einfluß der Atmosphärilien n.us­
gesetzt war. Dies ma.g wohl für ma.nche Gebiete zutreffen, hat aber 
schon deshalb keine allgemeine Gültigkeit, weil zahlreiche Bohrungen, 

1) Vergl. hierzu P. A.ssMANN, Ein Beitrag zur Gliederun g des Oberen Buntsandsteins 
im östlichen Oberschlesien. J:)ies. Jahrb., Bel. XXXIV, Jahrg. 191 3, S. 658. 

2) Vergl. R. MICHAEL, Uber eine Tiefbohrung bei Oppeln. Zeit schr. cl. Deutsch. 
Geol. Ges .. Bd. 54, 1902, Verhaodl. S. 11, Anmerkung. _ 



394 R. Ass~,A~N, Die Tie!bohrung »Üppcln << 

z. B. ans der Beuthener und Tamowitzer Ge.2·end unver witterte Röt-
h

. u ) 

sc IChten ohne Gips- uncl Anhydriteinlagerungen angetroffen haben. 
Es scheint dah er , als ob bei cl em lan gsa.men Yorclringen des Hötmeeres 
nach Oberschlesicn , da s dnrclJ wiederholte Ubcrflntungen des ganzen 
Gebietes eingeleitet wurclr, l'.Ieen vasser in den Verticfnno·en und Senken 
des damaligen F estland es zur ückblieb , welches dann b~im Eintrockne~ 
die Gips- und Anhydrithgen ausschied. Erst das endgültige Vordringen 
des Rötmeeres Ilach Oberschlesien machte di esen lokalen Gips- und 
Anhydritablagerungen ei n E nde. 

Die bedeut end e Mächtigkeit des marinen Röts von 94 m in der 
B?hrung »?ppeln « ·wird an anderen Stellen Oberschlesiens nirgends 
w1eder errmcht. In Beuthener Mulde beträgt sie rund 50 m , wobei 
8-15 m auf die Rötkalke und 35-42 m auf die Hötdolomite entfallen. 
In der Tarnowitzer Gegend (Bohrun g »Lassowitz«) steigt sie auf etwa 
70 m an. Die gleiche Mächtigkeit haben diese Schichten in der Bohrung 
»Frieclrichshütte«, und 73,50 m erreicht sie in der Bohrung »Georo·en­
b er~ II«. Auch südlich vom Annaberg sind diese Schichten mächtiger 
als m der B euthener Mulde. Genaue Zahlen lassen sich hier nicht an­
geben, da Tiefbohrun gen fehlen. Immerhin mögen diese Schichten 
dort 60- 70 m mächtig sein. Die Mächtigkeit der Hötkalke, die in der 
~ohrun&· »Oppeln« 11 m groß ist, schwankt im allgemeinen sehr erheb­
li ch. Sie beträgt z. B. in der Bohrung Friedrichshütte nur 6 m, in der 
Bohrung· L assowitz etwa 15m und in der Bohruno· Georo·enbero· II 29 50 m 

b b . b ' . 

b) D e r Untere Röt 
Im L_iegencl en des marinen Röts stellen sich zunächst 5 m inächtige, 

graug~·ünhch ge:fl~ckte Tongesteine ein, unter den en etwa 40 m mächtige, 
grauviOlette, sowie hell- und dunkelrote Sande und Sandsteine folgen. 
Orga.nische Reste sind in diesen Schichten bisher nicht gefund en worden. 
MICHAEL 1) st ellte sie zum Rotliegend en. Es ist aber wahrscheinlicher 
daß wir es hier mit Unterem R öt zu tun haben, der im östlichen Ober~ 
schlesien allenthalben entwickelt ist. Dafür spricht vor allem die Analoo·ie 
in der Anor.dnnng der Schichtengliecler: Oben Ton e, darunter San°de 
un.cl Sandsteme. Aus den örtlichen Lagerungsverhältnissen kann man 
kemen Schluß auf das Alter dieser Schichten ziehen, da sie sich mit dem 
Ha.ngenden und Liegenelen in konkordanter Lagerung zu befinden schein en. 
Im östlichen Oberschlesien ist zwischen ihnen und dem echten Rotlieo·enden 
stets eine Diskord anz vorhanden, die ind essen niemals in einem eil~z elnen 
Aufschluß beobachtet werden kann, wohl aber aus dem geologischen Auf­
ban des ganzen Gebirges zweifellos hervorgeht. 

5. Das Rotliegende 
b~st~ht aus rot~n und grauen, mehr oder weniger tonigen Sandsteinen, 
ehe m 601 m Tiefe von 30m mächtigen, granvioletten, kiesio·en Konglo­
me~·aten a?g~löst we.rden: Das Bindemittel der Konglomei~·lte ist teil­
weJse kaohmsch. D1e Emschlüsse bestehen vorwiegend aus Quarzen und 

1) Vergl. R. MI CHAEL und Qurrzow, Geologie von Proskau. Berlin 1912, S: 35. 
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Quarziten, fern er aus Gneisen, roten Tonge~te in en, Glimmerschi efern, 
seltener aus Kalken uncl Feldspäten. Das L ICgende der .Konglomerate 
bild en 5 m mächtige, dunkelrote, sehr schwach kalki ge Tongesteine mit 
r.ahlreichen H arni schflächen. lhr rotliegendes Alter ist fraglich, eh die 
Harnische anf ein e intensivere Faltung hind euten, als sie das oberschl esische 
Rotliegende im a.llgemeinen erfahren hat. ~Iög l i cherwe i se gehören sie 
schon zum Culm. 

6. Der Cnhn 
Von G36 50 m Tiefe ab steht die Bohrung im Cnlm. Die Culm­

schichten bestehen im wesentlichen a.us dunkelgrauen Tonschi efern uncl 
fein en, grauen Granwackcnsa.ndsteinen, die_ durch d_as häufige Vorkom~en 
von A steroca lmnites hinreichend gekenn zeiChn et smd. In 681 m T1 efe 
beo·inn en sie, sich rötlich w färben. Diese F ärbun g hält bis zum Schluß 
d e~ Bohrnn g (734,30 m) a,n .. Im 0egensa,tr. Z Ll c~en hori~ontal 15elagerten 
Schichten des Hotliegenelen 1st bet den Culmsch1chten eme N eignn g von 
ca. 150 gegen die Horizontale erkennbar. 

Die wesentlichen wissenscha.ftlichen Ergehnisse a,us der Bearbeitung 
der Bohrun g »Oppeln« lassen sich kurz dahin zusammenfassen: 

1. In der Bohrung Oppeln wurd e unter dem Cenoman vom Keuper 
nur der Mittlere und Untere Keup er, ni cht aber der Obere K euper 
angetroffen. B eid e _zeigen hi~r eine ~ntwicklm:g, die :'or: der im 
östlichen OberschlesJCn erhebltch abwe1cht und siCh der.Jcmgen von 
Mittel- und St1ddeutschland näh ert. 

2. Die im östlichen Oberschlesien im Oberen Muschelkalk ausge­
schied enen Stufen la ssen sich auch in der Bohrun g »Oppeln« nach­
weisen. Die Boruschowitzer Mergelschiefer sind hier durch banki ge 
Dolomite mit Cerafiles spinosus und }.fyophori~t pes an.seris, di e Gr~ß­
-w ilkow itzer Kon o·lomeratschichten chuch d JCk banluge '\i'\T erkstem­
bänke vertreten, 

0
von denen nur eine einzi ge Kalkbank kong1o­

mera.ti sch entwi ckelt ist . 
3. Der Mittlere ~Iuschelkalk zerfällt in ~ Stufen: 

~D~m~&~ _ . . 
b) kristalline Dolomite (Aqnival ente· des D.1ploporenclolom1ts) 

In den Dolornitmergeln konunen a,uch reme Ka1ke vor. D en 
histallin en Dolomiten fehlen die Dip1oporen. Der Mittlere Mu.schel­
ka.lk der Bohrun g Oppeln nimmt mithin ~ine Mittelste~lung zw1s~hen 
der oberschl esischen und der germamschen EntwiCklung cheser 
Form ation ein . 

4. Die Ausbildung des Unteren .Muschelk alks z~igt kein e wesentlichen 
Unterschiede gegen das östliche Oberschles1en. . . 

5. Der marine Röt ist durch Einlagerungen von G1ps und .Anhydnt 
gekennzeichnet, die son ~t i1~ Oberschles ien. außerorcl~nthch selten 
auftreten. Seine Mächtigkelt von 94 m w1rcl an kemer anderen 
Stelle in Oberschles ien wi eder erreicht. 




